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Statut vom 24.03.1912 mit Hinweis auf Gründungsdatum

Leider ist das Kassenbuch nicht mehr 
im Archiv vorhanden. Dieses Datum 
stellt somit die Aufnahme der ersten 
Geschäftstätigkeit dar und wird auch 
im Prüfungsbericht des Verbandes 
Berlin-Brandenburgischer Wohnungs-

Ein genaues Gründungsdatum ist 
leider nicht überliefert. Aus den vor-
handenen Archivaufzeichnungen geht 
hervor, dass es einen ersten Eintrag 
in einem Kassenbuch geben soll, wel-
cher vom 11.08.1895 datiert. 

Das jährliche Schollenfest stellt seit 
Jahrzehnten den Höhepunkt der Ver-
anstaltungen des Beirates der Bau-
genossenschaft „Freie Scholle“ dar. 
Viele Baugenossinnen und Bauge-
nossen stellen sich ehrenamtlich in 
den Dienst der Sache. Ohne diese 
Helfer wäre eine derartige Veranstal-
tung nicht möglich. Das vorliegende 
Sondermitteilungsblatt ist daher auch 
ein Dank an das Engagement der Ver-
anstalter sowie an alle Mitwirkenden 
und Teilnehmer. Dieser Rückblick ver-
sucht, die Entwicklung des Festes von 
den Anfängen bis zur heutigen Form 
zu zeigen. Archivmaterial aus der Zeit 
ab 1945 bis heute ist vorwiegend als 
Bilddokument reichlich vorhanden. 
Auf Filme und Hunderte von Dias bzw. 
Fotos konnte zurückgegriffen werden. 
Schwieriger war es dagegen schon, 
Belege für den Abschnitt vom ersten 
Schollenfest bis zum 2. Weltkrieg zu 
finden.
 

Wann fing alles an?

Um diese Frage beantworten zu kön-
nen, müssen wir bis zur Entstehung 
der Baugenossenschaft zurückgehen.

Im Jahre 1895 wagte Gustav Lilien- 
thal (1849–1933), zusammen mit 13 
weiteren Idealisten, die Realisierung 
einer Idee, nämlich der Gründung ei-
ner Baugenossenschaft mit dem Na-
men „Freie Scholle“. Den Zweck und 
die Ziele schildert Lilienthal 1896 in 
einer Druckschrift zur Einladung zum 
Beitritt in die Baugenossenschaft. 
„Der Zweck ist, dem kapitallosen Ar-
beiter die Vorteile der Kapital besitzen-
den Mitbürger zu verschaffen, ihm ein 
freundliches, unkündbares Heim und 
eine wohlfeile Hauswirtschaft zu si-
chern, sowie ihm einen zuverlässigen 
Broterwerb zu ermöglichen.“

Das Schollenfest 
Wo Tradition noch Spaß macht
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Protz war Eigentümer der Fläche,  
welche heute mit den Häusern der  
Egidystraße bebaut ist. Am 13.01.1898 
übersandte er der Baugenossenschaft 
ein erstes Angebot. Nach Verhandlun-
gen wurde dies am 07.02.1898 in ab-
geänderter Form der „Freien Scholle“ 
erneut unterbreitet. Zum Kauf stan-
den 30½ Morgen (77.942 m²) zum 
Preis von 3.000 Mark pro Morgen. Da  
Protz die Finanzlage der „Freien 
Scholle“ bekannt war, bot er einen 
Erwerb von Teilflächen an, allerdings 
nicht unter einer Größe von zwei  
Morgen. Im März 1898 erwarb die 
Baugenossenschaft die erste Teilflä-
che von 5.106 m² (Egidystraße 22/26).

Die Katastervermessung fand im April 
1898 statt. Der Rest der angebotenen 
Fläche wurde bis zum Jahre 1908 in 
weiteren zehn Abschnitten erworben.

Am 29.07.1899 wurde die Baugeneh-
migung für die ersten beiden Doppel-
häuser (Egidystraße 22 und 24) erteilt. 
Schon am 17.09.1899 konnte die fei-
erliche Grundsteinlegung begangen 
werden und zum 01.04.1900 war der 
Bezug durch vier Familien möglich.

unternehmen e. V. (BBU) als Zeitpunkt 
der Entstehung der Baugenossen-
schaft geführt. Einen weiteren Hinweis 
auf das Gründungsdatum findet sich 
in der Grundsteinschrift, welche beim 
Abriss des Hauses Egidystraße 24 im 
April 1982 ausgegraben wurde. Dort 
ist als Gründungszeit der August 1895 
genannt. In den Geschäftsberichten 
von 1910 und 1912 ist das Datum vom 
17.09.1895, welches sich auch auf 
dem Deckblatt der Statuten von 1912 
wiederfindet, dokumentiert. Nach be-
hördlicher Prüfung erfolgte dann am 
28.11.1895 die Eintragung ins Genos-
senschaftsregister.

Nach den Gründungsformalitäten galt 
es, neue Baugenossen zu gewinnen, 
um Geld in die Kasse zu bekommen. 
Lilienthal wurde beauftragt, preiswer-
tes Bauland zu akquirieren, was sich 
jedoch als schwierig herausstellte. Die 
„armen“ Baugenossen waren in den 
Gemeinden nicht gerade willkommen. 
Nach mehreren vergeblichen Grund-
stückskaufversuchen vermittelte der 
Mitbegründer und erste Geschäftsfüh-
rer der Obstbaukolonie Eden, Bruno 
Wilhelmi (1865–1909), einen Kontakt 
zu einem Grundbesitzer in Tegel. Die-
sen Hinweis nahm Lilienthal auf und 
trat an den Grundeigentümer Rudolf 
Protz (1835–1903) heran.

Rudolf Protz, geb. am 09.09.1835, 
verstorben am 13.05.1903

Bruno Wilhelmi, geb. am 08.08.1865, 
verstorben am 27.04.1909
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Katasterunterlage zur Grundbucheintragung für den ersten Baublock Egidystraße 22/26
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Feierliche Grundsteinlegung am 17.09.1899; Bildmitte Gustav Lilienthal

Da die Baugenossen schon immer 
gerne feierten, wurde die Fertig-
stellung der ersten beiden Doppel-
häuser am 17.06.1900 mit einem 
Einweihungsfest begangen, wel-
ches sich in den Folgejahren erst 
als Sommerfest, dann als Erntefest  
bis zum heutigen Schollenfest ent- 
wickelte.

Das erste Bilddokument eines Ernte- 
festes ist aus dem Jahre 1902. Es  
zeigt die Familie Heidt auf ihrem 
Grundstück Egidystraße 44. Ihre 
Heimstätte war noch nicht gebaut. Um 
die noch unbebauten Flächen einer 
Zwischennutzung zuzuführen, wurde 
dieses Land an Genossen zum Preis 
von 10 Mark pro Morgen als Garten-

land bzw. Kleingarten bis zur Errich-
tung der Heimstätten verpachtet.
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Familie Heidt vor ihrer Laube; heute Egidystraße 44

Nachdem Protz am 13.05.1903 ver-
storben war, übernahmen die Erben 
seine Liegenschaften. Zum Glück für 
die Baugenossenschaft führten sie 
die Grundstücksgeschäfte im Sinne 
von Rudolf Protz weiter. Somit war der  
Kauf der Flächen rechts und links der 
Egidystraße gesichert. Es ist festzu-
stellen, dass die der „Freien Scholle“ 
durch Protz bzw. durch seine Erben 
eingeräumten Grundstückskaufkon-
ditionen in Bezug auf den Kaufpreis 
und die gewährten Hypotheken einen 
Glücksfall für unsere Genossenschaft 
darstellten. Das soziale Engagement 
von Protz zeigt sich auch in seinem 

Wirken in Waidmannslust. Er war Be-
gründer des „Vereins zur Hebung des 
Gemeinwohls von Waidmannslust,  
Lübars und Umgebung“, dessen  
Vorsitz er auch übernahm. Weiterhin  
gründete er eine Lesebibliothek, för-
derte die Einrichtung der Knaben-
schule, des Postamtes und stifte-
te der Gemeinde Waidmannslust 
eine Schulfahne. Ab 1891 war Protz 
auch Grundeigentümer von Flächen 
in Waidmannslust, an der heutigen 
Fürst-Bismarck-Straße, vor 1903  
Badstraße. Dort errichtete er ein Gast-
stätten- und Wohnhaus sowie eine  
Badeanstalt. Auf dem Fließ konnte 

man mit Spreewaldkähnen eine Boots-
partie unternehmen. Zur Erschließung 
der Bauflächen ließ Protz die Straße 
herstellen. Er trat eine Fläche an der 
Einmündung in die Dianastraße an die 
Gemeinde ab, wo am 18.01.1896 eine 
„Bismarckeiche“ gepflanzt wurde. 
Später kamen noch zur Einfassung 
der Eiche Granaten von Krupp und ein 
Gedenkstein mit einer Inschrift hinzu. 
Auf Anordnung der französischen Be-
satzungsmacht mussten der Stein und 
die Granaten entfernt werden. Die Ei-
che ist heute noch zu bewundern.
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Übernahme der Geschäfte durch den Sohn Otto Protz
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Die Sommer- bzw. Erntefeste bis 1933
Am Ende der ersten Bauphase  
1910 waren auf einer Fläche von 
65.828 m², rechts und links der Egi-
dystraße, 71 Häuser mit 173 Heim-

stätten einschließlich Restaurant,  
Bäckerei und vier Verkaufsläden  
errichtet worden. Somit hat sich die 
Anzahl der Bewohner deutlich erhöht. 

Die Zahl der Besucher der Erntefeste 
stieg an, auch wurde der Bekannt-
heitsgrad immer größer.



„Freie Scholle“                       HistorieSeite 10



„Freie Scholle“                       Historie Seite 11



„Freie Scholle“                       HistorieSeite 12

Erntefest 1912

Mitteilungsblatt Nr. 4 vom Juli 1912
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Am 14.09.1912 beschloss, auf Vor-
schlag des Vorstandes, die Mit- 
gliederversammlung (später Heimstät-
tenabend, heute Info-Abend) die Wahl 
eines Beirates. Die Konstituierung fand 
schon am 23.09.1912 statt. Hauptauf-
gabe des Beirates war die Verwaltung 
der Bibliothek und die Versorgung der 

Bewohner mit Siedlerbedarf, welcher 
im Großeinkauf zu günstigen Kondi-
tionen beschafft wurde. Die erzielten 
kleinen Gewinne flossen in den vom 
Beirat verwalteten Wohlfahrtsfonds, 
aus dem u. a. die Weihnachtsfeiern für 
die Schollenkinder bestritten wurden. 
Die Organisation der Erntefeste ob-

lag einem separaten Festausschuss, 
welcher auch durch die Mitglieder-
versammlung eingesetzt wurde. Auch 
hier flossen die Überschüsse in den 
Wohlfahrtsfonds.

Mitteilungsblatt Nr. 4 vom Juli 1913
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Mitteilungsblatt Nr. 4 vom Juli 1913
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Mitteilungsblatt Nr. 5 vom Oktober 1913Mitteilungsblatt Nr. 4 vom Juli 1913

Durch die einsetzenden Kriegsauswir-
kungen des 1. Weltkrieges nahm das 
Engagement der Baugenossen ab. Im 
November 1915 sah sich der Vorstand 
gezwungen, den Beirat aufzulösen. 
Unmittelbar nach Kriegsende gründe-
te sich auf der Mitgliederversammlung 
vom 23.11.1918 der Beirat neu. Die 
Organisation der Erntefeste gehörte 
noch nicht zu den Aufgaben des Bei-
rats.
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Egidystraße 55, Erntefest 1920
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Festgruppe zum Erntefest 1924
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Kleintierzüchterverein „Freie Scholle“ als Erntefestteilnehmer 1924 (Liepold)
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Familie Gerbig vor ihrem Laden im Schollenkrug am Giebel zur Egidystraße
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neue Aufgabenverteilung wurde dann 
auch in der am 08.12.1930 veröffent-
lichten „Anweisung für die Wahl und 
Tätigkeit des Beirates der Baugenos-
senschaft ‚Freie Scholle‘“ aufgenom-
men. Somit war der Beirat nun auch 
offiziell u. a. zuständig für die Abhal-
tung von Genossenschaftsfesten.

allerdings sprach man sich gleichzei-
tig gegen die Weiterführung der Weih-
nachtsfeiern aus.

Entsprechend dem Votum für die Bei-
behaltung des Festes rief der Beirat 
aus seinen Reihen einen Festaus-
schuss ins Leben. Hier konnten auch 
interessierte Baugenossen zum Gelin-
gen des Festes beitragen, ohne gleich 
Mitglied im Beirat zu werden. Diese 

Durch den Bezug der in der zweiten 
Bauphase (Taut-Bauten) neu errich-
teten Wohnungen kamen viele neue 
Baugenossen in die Siedlung Tegel. 
Dies führte zu Spannungen gegenüber 
den alteingesessenen Baugenossen. 
Im Februar 1929 sah sich der Beirat 
veranlasst, eine Umfrage zum Weiter-
bestehen des Sommerfestes zu star-
ten. Das Ergebnis fiel deutlich für die 
Beibehaltung des Schollenfestes aus, 

Mitteilungsblatt Nr. 4 vom Mai 1929
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Festzugteilnehmer 1930
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Grund in den Farben der Flagge der 
Stadt Berlin ein Siedlungshaus im grü-
nen Kreise zeigen, um den Gedanken 
der Siedlung im Grünen zum Ausdruck 
zu bringen“. Mit dieser Schollenfahne 
wollte man dem Heraushängen der 
Hakenkreuzfahne begegnen. Aber 
schon auf der Sitzung am 23. August 
1933 musste man feststellen, dass die 
Gleichschaltung sich auch hier durch-
setzte. Der Ausschuss gab die Ver-
antwortung für die Veranstaltung der 
Heimstättenabende an den Vorstand 
zurück. Eine Zuständigkeit sahen die 
Mitglieder nur noch für die Durchfüh-
rung des Schollenfestes und bunten 
Unterhaltungsabenden.

Das Fest der „Freien Scholle“ 
in der Zeit von 1933 bis 1945 

Nach der Einstellung der Arbeit des 
Beirates wurden die Geschäfte dem 
neu gebildeten Wohlfahrtsausschuss, 
dessen Mitglieder nicht mehr gewählt, 
sondern von der Verwaltung berufen 
wurden, übertragen. Dieser konstitu-
ierte sich am 18. Juli 1933 und wählte 
den ehemaligen Beiratsvorsitzenden 
Otto Stechert zum Vorsitzenden. Auf 
dieser Sitzung sprachen sich die Mit-
glieder für die Durchführung des an-
stehenden Sommerfestes aus. Hierzu 
sollte eine eigene Schollenfahne ent-
worfen werden. Nach einem Entwurf 
von Stechert sollte die Fahne „auf dem 

Im Rahmen der von den Nationalso-
zialisten vorangetriebenen Gleich-
schaltung beschlossen die Mitglieder 
des Aufsichtsrats am 20. April 1933, 
ihre Mandate niederzulegen. Der neue 
Aufsichtsrat ergab sich aus der auf der 
Generalversammlung am 27. Mai 1933 
beschlossenen Einheitsliste. Dieser 
bestimmte schon am 30. Mai 1933 
einen neuen Vorstand. Und bereits im 
Mitteilungsblatt Nr. 6 vom Juli 1933 ist 
zu lesen, dass in einer gemeinsamen 
Sitzung die Verwaltung die Auflösung 
des Beirats beschlossen hat.

Mitteilungsblatt Nr. 6 vom Juli 1933
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Schon 1933 wurde der Festzug durch 
eine Kapelle der SA begleitet und der 
Leiter der Zelle der NSDAP hielt eine 
Rede auf dem Festplatz.

Nicht nur durch die Neubesetzung von 
Vorstand und Aufsichtsrat kam die na-
tionalsozialistische Ideologie durch. 
So wurde z. B. der Pausenraum im 

Regiebetrieb zum „Gemeinschafts-
raum für die Gefolgschaft“ und auch 
die Gestaltung des Mitteilungsblattes 
nahm neue Formen an.

Mitteilungsblatt Nr. 6 vom Juli 1933
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Der Wirt des Schollenkruges, Erich 
Groß, war mit einer Jüdin verheiratet. 
Dies nahmen die Nationalsozialis-
ten zum Anlass, politisch motivierten 
Druck auf ihn auszuüben. Parteimit-
glieder sollten den Schollenkrug nicht 
besuchen. Dies führte auch dazu, 
dass der Wohlfahrtsausschuss be-
züglich des Bierausschanks auf dem 
Festplatz nachfragte. Aufgrund der 
überörtlichen Bedeutung des Schol-
lenfestes wurde die Zustimmung er-
teilt. Im Mai 1938 wurde jedoch der 
Pachtvertrag aufgelöst und Groß kün-
digte seine Mitgliedschaft in der Bau-
genossenschaft.

Mitteilungsblatt Nr. 6 vom Juli 1933
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Schollenkrugwirt Groß (Mitte) im Festzelt

Schollenfest 1935
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Nachdem der Wohlfahrtsausschuss 
seinen Aufgabenbereich auf Festver-
anstaltungen reduziert hatte, verstän-
digten sich Vorstand und Aufsichtsrat 
auf einen neuen Ausschuss. Der Wohl-
fahrtsausschuss wurde aufgelöst und 
der „Ausschuss für besondere Auf-
gaben (Sonderausschuss)“ ins Leben 
gerufen. Die Konstituierung erfolgte 
am 09.07.1936. Die Mitglieder wurden 
vom Vorstand benannt, ebenso der 
Ausschussvorsitzende (Otto Stechert) 
und dessen Stellvertreter. Zu den Auf-
gaben gehörten die Verwaltung der 
Genossenschaftsbücherei, Ausgabe 
von Geräten, Veranstaltung von Ge-
meinschaftsabenden und die Durch-
führung von Genossenschaftsfesten.

Schollenfest 1936
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Schollenfest 1937; Festplatz Waidmannsluster Damm 81/83

Artikel aus der Nord-Berliner Tagespost vom 06.09.1937
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Mitteilungsblatt Nr. 5 vom Oktober 1937
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Mitteilungsblatt Nr. 7  
vom Juli 1938



„Freie Scholle“                       Historie Seite 35

Schollenfest 1938

Mitteilungsblatt Nr. 8 vom August 1939
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„Des weiteren wird beschlossen, daß 
zum 2. bis 4. 9. geplante Sommerfest 
nicht zu veranstalten.“ Dieser Verzicht 
ist bis zum Ende des Krieges aufrecht 
erhalten worden.

Rahmen der 50-Jahr-Feier, würdig um-
rahmt von einer Festrede, Gesangs-
darbietungen und einem eindrucks-
vollen Sprechchorwerk, die Enthüllung 
des Lilienthal-Gedenksteines stattfin-

den. Der Nachmittag war der Jugend 
vorbehalten, und der harmonische 
Festtag wurde mit einem Fackelzug 
beschlossen.“

Ende August 1939 waren die Kriegs-
vorbereitungen nicht mehr zu leugnen. 
In der Vorstandssitzung am 25.08.1939 
wurde folgender Beschluss gefasst: 

Das erste Schollenfest nach 
dem Krieg 

Für die Bewohner der „Freien Scholle“ 
war der Krieg im April 1945 zu Ende. 
Eine Beschreibung der Situation fin-
det sich in der von den Baugenossen 
Hugo Schulze und Alfred Dallmann 
verfassten Schrift „50 Jahre Kampf 
gegen die Mietskaserne“. Dort heißt 
es: „Die eigentlichen Kampfhandlun-
gen bei der Eroberung Berlins haben 
der „Freien Scholle“ keinen erhebli-
chen materiellen Schaden zugefügt. 
Dieser Umstand ist hauptsächlich der 
Einsicht und Vernunft der „Verteidi-
ger“ des „Nordgrabens“ zuzuschrei-
ben. Der Graben war bestimmt, den 
Vormarsch der Roten Armee, die die 
Scholle am 24. April 1945 besetzte, 
zu hindern. Der Artilleriebeschuss aus 
Berlin forderte noch zwei Todesopfer 
unter unseren Baugenossen.

Am 2. Mai erfolgte die bedingungs-
lose Kapitulation und wenige Tage 
später regte sich bereits wieder der 
Aufbauwille der Schollenbewohner. … 
Durch all dies wurde es trotz des in-
folge des totalen Zusammenbruches 
entstandenen Chaos möglich, bereits 
im September eine schnell improvi-
sierte, aber dennoch würdige Feier 
des 50-jährigen Bestehens der „Freien 
Scholle“ zu veranstalten. Die seit lan-
gen Jahren geplante Errichtung eines 
Erinnerungsmales für unseren Gustav 
Lilienthal wurde mit Nachdruck geför-
dert und am 19. September konnte im 

Geschäftsbericht 1939



„Freie Scholle“                       Historie Seite 37



„Freie Scholle“                       HistorieSeite 38



„Freie Scholle“                       Historie Seite 39



„Freie Scholle“                       HistorieSeite 40

Programm zu TOP 5 des Festprogramms
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Zu TOP 7 des Festprogramms
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Begrüßungsansprache durch den kommissarischen Treuhänder der Baugenossenschaft Hugo Schulze

Festansprache durch den stellvertretenden Bürgermeister von Reinickendorf Franz Neumann
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Festplatz auf der Rodelbahn im Steinbergpark 1945
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In den folgenden Jahren war es notwendig, eine Genehmigung durch die französische Kommandantur einzuholen.
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ten Weltkrieges traten die Fahnen-
schwinger in das bunte Bild ein. Die 
erste Bilddokumentation im Archiv mit 
Fahnenschwingern datiert aus dem 
Jahre 1945. Über die Jahre erweiterte 
sich der Festzug auch mit Teilnehmern 
aus ganz Deutschland und sogar aus 
Nachbarländern. Der Festzug anläss-
lich des Schollenfestes ist mittlerweile 
über die Grenzen von Berlin bekannt.

Neugestaltung des Steinbergparks 
war die Nutzung allerdings ab 1950 
nicht mehr möglich. Mit Zustimmung 
der Post als Grundstückseigentümer 
durfte die Fläche des ehemaligen 
Fremdarbeiterlagers am Waidmanns-
luster Damm genutzt werden. Dieser 
Standort (Hundeplatz), der 1974 in 
das Eigentum des Landes Berlin über-
gegangen ist, besteht bis heute.

einem Erntewagen und einer Musik- 
kapelle sowie Kindergruppen aus-
zeichnete. Die Honoratioren der Bau-
genossenschaft bildeten die Spitze 
des Zuges. Im Laufe der Zeit gesellten 
sich Abordnungen der in der „Freien 
Scholle“ vertretenen Vereine hinzu. 
Die musikalische Begleitung weite-
te sich aus und die Kindergruppen 
wurden durch Erwachsenengruppen 
ergänzt. Nach dem Ende des Zwei-

Siedlungserweiterung westlich der 
Egidystraße ergab sich dann die Mög-
lichkeit, auf den noch nicht bebauten 
Flächen den Festplatz zu errichten. 
Vor der Bebauung des Talsandweges 
1937 war hier die letzte freie Fläche 
der Baugenossenschaft, auf der ein 
Festplatz aufgebaut werden konnte. In 
den Folgejahren ist dann das bezirks-
eigene Areal der Rodelbahn im Stein-
bergpark genutzt worden. Durch eine 

Der Festzug 

Nicht nur der Name unseres jetzigen 
Schollenfestes wandelte sich im Laufe 
der Zeit vom Sommerfest, Erntefest, 
Volksfest, Fest der „Freien Scholle“ bis 
zum heutigen Schollenfest. Auch der 
Festzug wurde in seiner Ausgestaltung 
verändert. Vom ersten Festzug bis ca. 
1926 war es ein Zug durch die Egidy- 
straße, der sich durch eine Erntekrone, 

Der Festplatz 

Die Ursprünge eines Festplatzes rei-
chen bis ca. 1910 zurück. Die an-
fänglichen Kaffeetafeln in den einzel-
nen Gärten der Baugenossen wurden 
durch den Aufbau eines Tanzbodens 
(Pariser) ergänzt. Benutzt wurden an 
die Egidystraße angrenzende Flä-
chen. Mit den 1924 abgeschlosse-
nen Grundstückskaufverträgen für die 

Fahnenschwinger 1945 an der Spitze des Festzuges
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Festplatz 1949 auf der Rodelbahn

Mitteilungsblatt Nr. 4 vom August 1949
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Mitteilungsblatt Nr. 3 vom August 1950
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von Wohnung zu Wohnung und ba-
ten um eine Spende. Durch diese Ein-
nahmen war man in der Lage, auf die 
Erhebung des Eintrittsgeldes für den 
Festplatz zu verzichten. Die Tanzver-
anstaltungen auf dem Pariser sowie 
die Tombola wurden 1959 eingestellt. 
Ein neues Konzept sah nunmehr die 
Pachtung des Festplatzgeländes vom 
Bezirk durch die Baugenossenschaft 
und die anschließende Weitervermie-
tung an den Schaustellerverband vor.

den Eintrittsgeldern auch Einnahmen 
aus dem Papier- und Fackelverkauf 
sowie Standgelder von den Gewerbe-
treibenden auf dem Festplatz hinzu. 
1948 verkaufte man auch Postkarten 
vom Schollenfest. Ab 1952 wurde 
eine Tombola veranstaltet. 2000 Lose 
standen zum Verkauf, davon waren 
500 Gewinne. Der Reingewinn kam in 
Form einer Weihnachtsspende bedürf-
tigen Baugenossen zugute. Ab 1953 
gingen die Beiratsmitglieder wieder 

Mit der über die Jahre erfolgten Aus-
weitung des Festes erreichten die 
Veranstalter schnell eine finanzielle 
Grenze. Wurden in den Anfängen die 
Aktivitäten noch über Sach- und Fi-
nanzspenden der Baugenossen be-
stritten, entschloss man sich ab dem 
Jahr 1929, das Spendensammeln ein-
zustellen. Künftig wurden nicht nur für 
die Nutzung des Tanzbodens, sondern 
auch  für den Festplatz ein Eintrittspreis 
erhoben. Nach dem Krieg kamen zu 

Festplatz 1954
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Aufnahme von 1953
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Stunde vor Veranstaltungsbeginn. Zur 
Kennzeichnung erhielten die Ordner 
eine Armbinde mit dem Schollenem-
blem.

ner zur Verfügung zu stellen. Auch 
der Kassierdienst am Eingang zum 
Festplatz musste durch Helfer abge-
deckt werden. Treffen war jeweils eine 

Um die Sicherheit beim Fest- bzw. 
Fackelzug aber auch auf dem Fest-
platz zu gewährleisten, wurde an die 
Baugenossen appelliert, sich als Ord-



„Freie Scholle“                       HistorieSeite 52

Der Fackelzug

Den ersten Hinweis, dass das Erntefest 
mit einem Fackelzug ausklang, gibt es 
im Mitteilungsblatt vom 26.07.1910. 
Es kann davon ausgegangen werden, 
dass dieser Teil des Schollenfestes bis 
heute ein regelmäßiger Bestandteil der 
Festivitäten geblieben ist.

Die Wochentage an denen gefeiert 
wurde, wandelten sich im Laufe der 
Zeit. Die Erntefeste bis 1928 fanden 
jeweils nur am Sonntag statt. Ab 1929 
wurden die Feierlichkeiten zusätzlich 
auch auf den Montag als Kindertag 
ausgeweitet. Eine nochmalige Ände-
rung erfolgte ab 1937. Das Fest der 
„Freien Scholle“ ging nun von Sams-
tag bis Montag. Erst ab 1963 kam man 
in den noch heute bestehenden Wo-
chenendrhythmus. Bei allen Varianten 
war der Fackelzug immer am Sonntag.

Armbinde der Ordner (Liepold)
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Fackelzug 1951
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Puppenwagen-, Roller- bzw. der Fahr-
radkorso hinzu.

Ab 1963 wurde dann die Kasperlebüh-
ne im Schollenhof aufgebaut. Mit Aus-
nahme der Jahre 1969 und 1970, in 

denen die Kindervorstellungen im Zelt 
auf dem Festplatz veranstaltet wur-
den, ist am Schollenhof festgehalten 
worden. Der untere Teil der Rodelbahn 
wird seit 1980 bis heute für die Kinder-
feste genutzt.

Die Veranstaltungen für die Kinder 
waren in den ersten Jahren gekoppelt 
an den Festplatz. Hier wurden Kinder-
spiele, Kasperletheater und auch Zir-
kusvorstellungen geboten. Ende der 
1940er Jahre kamen dann noch der 

Puppenwagenkorso im Allmendeweg 1950

Das Kinderfest
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Fahrradkorso im Allmendeweg Ecke Moorweg 1937

Fahrradkorso im Allmendeweg 1950
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sikvereine aus der „Freien Scholle“. Zu 
nennen sind hier der 1910 gegründete 
Gesangverein „Freie Scholle“, der Mu-
sikverein und die Singegemeinschaft. 

Später traten Musikgruppen aus ande-
ren Bezirken von Berlin hinzu. Lange 
Jahre unterstützten der „Spielmanns-

Die Musikveranstaltungen 

Schon in einer Anzeige zum Schollen-
fest aus dem Jahre 1910 findet sich 
ein Hinweis auf ein Konzert. Weiterhin 
gab es musikalische Begleitungen in 
den jeweiligen Festzügen. Es präsen-
tierten sich in der Anfangszeit die Mu-

Kasperletheater auf dem Festplatz am Waidmannsluster Damm 1955

Mitteilungsblatt Nr. 1 vom Februar 1928

zug Staaken“ und das „Spandauer 
Blasorchester“ unsere Festivitäten.

Ab 1958 gab es am Samstag ein Platz-
konzert im Schollenhof. Diese Veran-
staltung wurde dann ab 1978 auf den 
unteren Teil der Rodelbahn verlegt.
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Platzkonzert im Schollenhof 1955

Mitteilungsblatt Nr. 2 vom August 1957
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sikverein „Freie Scholle“ beschrieben. 
Die Tradition hat sich bis heute erhal-
ten.

diese morgendliche Aktion. Aufgeführt 
wird ein „Wecken durch den Dorfpoli-
zisten u. a.“. In der Festordnung von 
1931 wird ein Wecken durch den Mu-

Eine weitere musikalische Darbietung 
fand jeweils am Morgen des Sonntags 
zum Wecken statt. Im Festprogramm 
von 1929 finden wir einen Hinweis auf 

Wecken im Schollenweg 1950

Wecken im Schollenweg 1954
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Herwegh-Oberschule aus Hermsdorf 
mit dem Namen „Spirits and Spri-
te“ lautstark zum Besten gegeben.  
Diese Veranstaltung wurde, mit  
Ausnahme der Jahre 1975–1989, 
bis heute aufrechterhalten. Aus der 

damaligen Schülerband hat sich im 
Laufe der Jahre die Band „Roque4“ 
entwickelt, die nunmehr auf ein über 
50-jähriges Bühnendasein zurück- 
blicken kann. 

Um auch der jüngeren Generation 
ein musikalisches Angebot zu ma-
chen, fanden ab 1968 Musikdarbie-
tungen auf dem Marie-Schlei-Platz 
statt. Die Beatmusik wurde von der  
damaligen Schülerband der Georg- 

Und dann gab es noch ...

… den Dorfpolizisten, der am Sonntag durch die Straßen zog und die Festordnung verkündete.

Der Dorfpolizist vor dem Schollenkrug 1931
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… den Nachtwächter, dem immer reichlich „Erfrischungen“ auf seiner Tour durch die Scholle angeboten 
wurden. Ab 1973 war er fester Bestandteil des Festprogramms.

Der Nachtwächter im Schollenweg1958

Der Bg. Erwin Marquardt als Dorfpolizist 1958
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Aufnahme vom Schollenfest 1954

Mitteilungsblatt Nr. 2 vom August 1952

Über die Profiaufnahmen hinaus war die Baugenossenschaft aber auch an privaten Aufnahmen interessiert. Sie dienten 
für die Vorträge auf den Heimstättenabenden. Auch gab es Fotowettbewerbe, wo die originellsten Bilder ausgezeichnet 
wurden.

… den Fotografen. Ab den 50er Jahren wurde der Festzug von einem Berufsfotografen dokumentiert. Die Bilder sind in 
den Schaufenstern der Drogerie Skerra, heute das Eiscafé Angelina, ausgestellt worden. Die Baugenossen konnten sich 
so die Aufnahmen vom Festzug ansehen und Bilder bestellen.
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Mitteilungsblatt Nr. 2 vom August 1962
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… den sozialen Aspekt. Zum Kinderfest wurden auch Kinder eingeladen, die nicht aus der Baugenossenschaft kamen.

zum Schollenfest ein. Die Hilfsbereit-
schaft der Schollaner war sehr groß. 
Im September konnten nochmals 86 
Kinder unterstützt werden. Über die 
Einladung zum Schollenfest hinaus 
konnten Ausflüge zum Schiffshebe-
werk Niederfinow, eine Busfahrt zum 
Tierpark Eberswalde, eine Stadtrund-
fahrt durch Berlin sowie ein Besuch im 

Aquarium von den Spenden bestrit-
ten werden. Für die lange Heimfahrt 
erhielten die Kinder noch ein Verpfle-
gungspaket. Auch in den Folgejahren 
lief diese Aktion weiter. Durch den 
plötzlichen Tod des Bg. Uwe Rakow 
im Januar 1996 ist die Hilfsaktion jäh 
beendet worden.

Eine ganz besondere Aktion der Soli-
darität rief der Bg. Uwe Rakow 1991 
ins Leben. Ein Spendenaufruf für Kin-
der aus Tschernobyl wurde gestartet. 
Er nahm Kontakt zum Jugendferien-
dorf Ruhlsdorf auf. Hier wurden 180 
Kinder aus Tschernobyl betreut. Da 
die Mittel für Freizeitaktivitäten knapp 
waren, lud er 60 Kinder als Gäste 
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tung auf der „Freien Scholle“. Sie wur-
de im Jahre 1932 ins Leben gerufen.

senschaft verwiesen. Das „Fest der 
Schollenbauern“, ab 1933 „Winterver-
gnügen“ und ab 1971 „Frühlingsfest“, 
war eine weitere Traditionsveranstal-

Das Fest der Schollenbauern

An dieser Stelle sei noch auf eine 
andere Festivität in der Baugenos-

Musikdarbietung des Musikvereins „Freie Scholle“ (Dirigent W. Hiersing) im Wendekreis der Rosentreterpromenade 1966

Mitteilungsblatt Nr. 2 vom Februar 1932

Die Siedlungen in Lübars und in Wittenau

Ab 1965 sind dann auch die Siedlun-
gen in Lübars und Wittenau in das 
Festprogramm mit aufgenommen 
worden. Die Fahnenschwinger und 

Musikkapellen gaben Gastspiele. Klei-
nere Siedlungsfeste wurden von den 
dort tätigen Beiratsmitgliedern organi-
siert. Teilweise gab es auch Gruppen 

der Siedlungen, die am Festzug teil-
nahmen.
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1940 bis 1945 keine Veranstaltungen.gel, von 1959 bis 1969 im „Alten Fritz“ 
und ab 1970 in den „Seeterrassen“. 
Kriegsbedingt gab es in den Jahren 

Im Laufe der Jahre gab es verschiede-
ne Veranstaltungsorte. 1957 tanzten 
die Baugenossen im Seepavillon in Te-

Mitteilungsblatt Nr. 3 vom März 1948

Mitteilungsblatt Nr. 4 vom Mai 1932



„Freie Scholle“                       HistorieSeite 66

die beabsichtigte Steigerung der Teil-
nehmerzahl. Zum 100-jährigen Fest 
der „Freien Scholle“ klang dann mit 
dem Jubiläumsball am 25. März 1995 
die traditionsreiche Ballsaison für die 
Baugenossenschaft aus.

200 Teilnehmer. Dies veranlasste die 
Baugenossenschaft zu einer Umfrage 
bei den Mitgliedern. Im Ergebnis wur-
de aus dem „Frühlingsball“ nun ein 
„Herbstvergnügen“. Diese Verschie-
bung brachte allerdings auch nicht 

Leider waren die Teilnehmerzahlen 
rückläufig. Waren es im Jahre 1984 
noch über 400 Gäste, musste 1991 
die Veranstaltung wegen zu geringer 
Kartenbestellungen abgesagt werden. 
1992 erreichte man gerade mal gut 

Wollen auch Sie sich in diese Gemein-
schaft einbringen, kein Problem, der 
Beirat ist für jede helfende Hand dank-
bar.

Heinz Liepold

dickes Lob für das über Jahrzehnte 
andauernde Engagement. Vielen Bau-
genossen ist es nicht bewusst, welche 
Arbeit geleistet werden muss, um so 
ein Fest auf die Beine zu stellen. Di-
verse Genehmigungen sind einzuho-
len, Verträge müssen geschlossen 
werden, um Spenden wird gebeten, 
die Fahnen sind aufzustellen und der 
Verkauf der Festartikel ist neben vie-
len anderen Sachen zu organisieren. 
Hier opfern viele Baugenossen Zeit 
und Arbeitskraft im Sinne des genos-
senschaftlichen Gedankens. Daher ein 
dickes Dankeschön an alle Organisa-
toren und Helfer. 

Die Entwicklung des Schollenfestes, 
vom ursprünglichen Erntefest zur heu-
tigen Veranstaltung ist schon bemer-
kenswert. Der Bekanntheitsgrad stei-
gerte sich von einer kleinen örtlichen 
Veranstaltung in der Egidystraße über 
ein Reinickendorfer Fest bis zu einem, 
im Festkalender von Berlin veranker-
ten, Event. Es werden nicht nur Gäs-
te aus Berlin begrüßt, sondern auch 
Besucher aus ganz Deutschland und 
sogar aus dem Ausland.

Ohne die tatkräftige Unterstützung 
vieler Helfer wäre dies alles nicht zu 
bewältigen. Daher gilt dem Beirat ein 

Schlussbetrachtung 
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1931 Die Scholle im Wandel der Zeiten
1932  
1933 Erntefest der Schollenbauern
1934  
1935  
1936 Alt-Berlin und die Freie Scholle
1937 Ein Schollenspuk
1938 Das Dach über dem Kopf
1939 Bei uns in Tegel (wegen Kriegsbeginn  
 abgesagt)
1940
1941
1942
1943
1944
1945 50 Jahre Freie Scholle
1946 Es war einmal
1947 Saure Wochen – Frohe Feste
1948 Wenn die Arbeitszeit zu Ende…
1949 Hallo! Wir leben!
1950 Schollenfest im Jahre 2000
1951 Die vier Jahreszeiten
1952 Es ist zum Lachen und zum Weinen!
1953 Für jeden… etwas!
1954 Blende auf! – von zwei bis drei
1955 Sechzig Jahre „Freie Scholle“
1956 Aus dem Reiche der Töne
1957 Der Mensch im Wandel der Zeiten
1958 Aus Märchen und Sagen
1959 Berlin bleibt doch Berlin
1960 Jeder Mensch hat seinen Vogel
1961 Wenn einer eine Reise tut...
1962 Wir kramen in der Bücherkiste
1963 Wisst Ihr noch wie’s damals war?
1964 Werbung ist alles!
1965 Bilder aus 7 Jahrzehnten
1966 Kinderfestzug
1967 Kinderfestzug
1968 Kinderfestzug
1969 Jubel, Trubel, Heiterkeit
1970 75 Jahre Freie Scholle
1971 Quer durch’s deutsche Fernsehen
1972 Olympiade wäre schön, wär’ sie so,  
 wie wir sie seh’n!
1973 Freizeit wie wir sie seh’n
1974 Quer durch Berlin – Altes und Neues
1975 Die Zeit

Motto der Schollenfeste

1976 So ein Zirkus   –   Ist das ein Zirkus?
1977 Klimbim 77
1978 Wir leben im Grünen  
 (witterungsbedingter Ausfall des Festzuges)
1979 Wir leben im Grünen
1980 85 Jahre – und was nun?
1981 Das hat Berlin noch nie geseh’n
1982 Spaß muss sein
1983 6 Richtige im Lotto
1984 Märchenhaft – Sagenhaft
1985 90 Jahre und kein bisschen leise
1986 Zug der Könige
1987 750 Jahre Berlin
1988 Im Zeichen der Sterne
1989 Literatur von A bis Z
1990 Berlin wie haste dir verändert
1991 Werbung ist die halbe Miete
1992 Einmal um die ganze Welt
1993 Aus Presse, Funk und Fernsehen
1994 Menschen unterwegs
1995 100 Jahre Freie Scholle – wir blicken zurück
1996 Mit Volldampf voraus
1997 Wünsche und Träume werden wahr
1998 Was uns bewegt
1999 Ein Jahrtausend geht zu Ende
2000 Vision 2000 plus
2001 Unsere Zauberwelt
2002 Gestern – Heute – Morgen
2003 Was beliebt ist auch erlaubt
2004 Film ab
2005 Für jeden etwas
2006 Die ganze Welt zu Gast
2007 Geschichten der Zeit
2008 Hier kannst’ e was erleben
2009 Bestechende Ideen
2010 Wir machen mobil!
2011 Jetzt wird’s bunt!
2012 Sternstunden
2013 So ein Märchen
2014 Unsere bunte Welt
2015 120 Jahre „Freie Scholle“ – war das schön
2016 Kindheitsträume
2017 Macht, wat ihr wollt!
2018 Ein bisschen Spaß muss sein
2019 Wie in alten Zeiten!
2020 125 Jahre „Freie Scholle“ – das wird gefeiert!
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